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Zum Karfreitag 

I A  V A T E R !  

N u n  haben die Pharisäer Ruhe. Christus ist 
ausgeschaltet. Er hängt am Kreuz und steht 
sich selbst ganz verlassen. Denen Er Brot gab, 
kann Er nun nicht mehr  helfen. Und in seiner 
gebundenen Hilflosigkeit kommt Ihm keiner zu 
Hilfe. Seine Vertrauensleute, sein Kader, die 
Apostel sind verschwunden. Sein Volk, das 
Ihn zum König machen wollte, regt sich nicht 
mehr. Und der Vater  im Himmel? Er schweigt 
und läßt den Sohn allein. Mein Gott, mein Gott, 
warum hast Du mich verlassen? 

Geheimnis des Kreuzes 
Gott  hätte die Wel t  auch, durch ein Wunder 

erlösen können. Christus hätte am Oelberg die 
Henker  mit einem Blick unschädlich machen 
können. Er hätte die Juden beim Wor t  nehmen 
können und es wäre  in seiner Macht gewesen, 
vom Kreuze herabzusteigen. Dann wäre das 
Furchtbare nicht geschehen: Christus stirbt am 
Kreuze. Warum war  Gottes Plan nicht solcher 
Art? Warum war  Gottes Plan die Erhöhung am 
Kreuz? Frag nicht warum. Das ist Geheimnis. 
Der Wille Gottes war  das Kreuz. Der Wille des 
Vaters war  das J a  des gekreuzigten Sohnes. 
Bruder, Schwester! Christus erlöste uns durch 
das Kreuz. Du verstehst  nun, warum auch in 
Deinem Leben das Kreuz steht, wenn Du dem 
Heiland nachfolgen willst. Du verstehst nun, 
warum Gott auch jetzt nicht eingreift. Im Kon
zentrationslager. In den Volksgerichten, hinter 
dem Eisernen Vorhang und  auch vorne, wo die 
Lüge und  Ungerechtigkeit triumphiert. Du ver
stehst, warum Christus, dem Du Dein Leben ver
sprochen hast, Dir ein Kreuz auflädt: Deine 
Umgebung, Deine Arbeit, einen Mitmenschen. 
Der Jünger  steht nicht über dem Meister. Mit 

Christus gekreuzigt. Arme" Menschen sind nur  
die, welche nicht an  das Kreuz Christi glau? 
ben. Denn für diese ist das Kreuz Unsinn, Ha
der, Verzweiflung. Für alle andern ist es Pro
gramm: w e r  mir nachfolgen will, de r  nehme seiin 
Kreuz auf sich, und so folge er mir. " 

Kraft des Kreuzes . . . 
Warum muß denn das Kreuz aus  Stuben und 

Kammern? Warum denn aus den Schulstuben. 
Warum w e g  aus dem Dorf- und Stadtbild? Sa
tans Kader und Luzifers finstere Mächte wissen 
wohl, daß das  Kreuz das Geheimnis der Kraft 
ist. «Das W o r t  vom Kreuze ist den  Verlorenen 
eine Torheit, uns aber, den Geretteten, ist es 
Gottes Kraft.» «Den Berufenen Macht u n d  Weis
heit Gottes.» Das gilt nicht nur den Korinthern, 
das gilt der  gekreuzigten Menschheit des zwan
zigsten Jahrhunderts. 

Ja, ich weiß schon, warum Du geweint hast 
unter dem Kreuz. Ich weiß wohl, warum Du im 
größten Seelenschmerz hingehst zum Kreuz, 
den gekreuzigten Heiland umarmst und küssest. 
So bist Du stark, riesenstark fürs Leben, kräftig 
genug, das schwerste Kreuz der Enttäuschung, 
der Prüfung zu tragen. So wirst Du im Leben 
nicht versagen. Du kannst  niedergeschlagen 
werden ,aber Du wirst wieder aufstehen und 
das Kreuz weiter tragen. Ja, nu r  so kannst Du 
trotz des schweren Kreuzes ein frohes Herz be
sitzen und einen heiligen Frieden auf Deine 
Mitmenschen ausstrahlen. Solche Menschen 
brauchen wir! Die hingehen zum Kreuz des Hei
landes, und dann hinausgehen, um mit dem 
Kreuz das Leid der Welt zu besiegen. Oh Glück 
der Welt um solche Menschen! Oh  Glück der 
Menschen um das Kreuz Christi. 

Generalversammlung des Liechtensteiner 
Braunviehzuchtverbandes 

Am vergangenen Sonntag hielt de r  liechten
steinische Braunviehzuchtverband seine dies
jährige Generalversammlung im Hotel «Linde» 
i n  Schaan ab. 

Der Präsident des Verbandes, Ing. agr. Mein
rad Lingg, konnte neben einer großen Zahl 
Mitglieder aus den verschiedenen Genossen
schaften Herrn Regierungschef - Stellvertreter 
Büchel und Herrn Direktor Glättle vom Schwei
zerischen Braunviehzuchtverband begrüßen. 

Darauf gab der Präsident einen ausführlichen 
Bericht über das verflossene Jahr. Besonders 
gedachte er des im Juli  des vergangenen Jah
res verstorbenen Regierungschef-Steilvertreter 
Ferdinand Nigg. Ferdinand Nigg, der. während 
12 Jahren  das Amt des Vice-Regierungschefs 
inne hatte, war  ein t reuer  Freund unserer land
wirtschaftlichen Belange und besonders der  
Viehzucht widmete e r  jederzeit größte Auf 
merksamkeit. Die Weiterentwicklung d e r  liech
tensteinischen Landwirtschaft und Vor allem 
der Viehzucht wird immer mit dem Namen Fer-
di Nigg verbunden bleiben. 

Wenn in wirtschaftlicher Hinsicht das ver
flossene J a h r  den Bauern nicht vollständig zu 
befriedigen in der Lage war, so können doch 
auch Lichtblicke verzeichnet werden und ein 
solcher ist besonders der bessere Viehabsatz 
vom vergangenen Herbst gegenüber früheren 
Jahren. 

Nach Erledigung der statutarischen Traktan
den erteilte d e r  Präsident Herrn Direktor Glätt 
le das Wort. 

Herr  Direktor Glättle führte in seinem Vor
trag in die Notwendigkeit der Leistungskon
trolle ein. Sein gut fundiertes Referat gab ei
nen Einblick in die Problematik einer richtigen 
Leistungszucht und wies auch klar  dar, daß  
Viehzucht ohne Leistungsprüfung nicht mehr 
möglich ist. Wenn  heute noch verhältnismäßig 
wenig Tiere der Leistungsprüfung unterstellt 
sind, so muß hier  alles unternommen werden, 
um eine Aenderung herbeizuführen. 

Die Schweiz und  damit auch. Liechtenstein ist 
bekanntlich d e n  internationalen Bestimmungen 
über Leistungsprüfungen beigetreten und diese 

sagen, daß jeder Betrieb seinen ganzen Kuh
bestand während Lebzeit eines Tieres unter 
Kontrolle zu stellen hat. Erst die Lebenslei
stung einer Kuh gibt uns die Sicherheit über ih
re  Leistung und nur der Züchter betreibt wirk
lich Leistungszucht, der  alle Kühe unterstellt 
und dann dementsprechend konsequent die gu
ten und besten Tiere zur Zucht verwendet. 

Daß dabei auch dem Exterieur noch Bedeu
tung beigemessen werden muß, wies der Refe
rent  klar auf, prägte jedoch den Grundsatz, daß 
Formenzucht ohne Leistungskontrolle überholt 
ist. 

Durch anschauliches Lichtbildmaterial unter
strich Herr Direktor Glättle seine Worte und 
hat wohl jedem Bauern die Notwendigkeit der 
zielbewußten Leistungszucht vor  Augen ge
führt. 

Anschließend an  den Vortrag setzte eine rege 
Diskussion über die gehörten Probleme ein. 

He r r  Regierungschef - Stellvertreter richtete 
eindringliche Worte an  die Züchterschaft. Er 
erklärte, daß schon viel auf dem Gebiete der 
Landwirtschaft erreicht worden sei, daß aber  
noch mehr getan und erreicht werden müsse. 
Unsere Landwirtschaft gehe der Vollmechani
sierung entgegen. Eine Verbesserung des bäu
erlichen Einkommens sei nur  durch Qualitäts
steigerung und  Senkung der Produktionskosten 
möglich. Die Regierung werde alles unterneh
men, um den Bauernstand auf eine gesunde 
Grundlage zu stellen und nichts unterlassen, 
was zur Förderung und Hebung dieses Berufs
standes beizutragen in der Lage sei. 

In der weiteren Diskussion kam auch die Ein
führung der künstlichen Besamung zur Sprache, 
Die für unsere Bauernschaft sicher interessante 
Deckmethode wird nun mit der Inkraftsetzung 
des Tierzuchtstatutes ebenfalls zur Anwendung 
gelangen können und unsere Züchter dürfen 
hoffen, daß wir  im Laufe der nächsten Zeit hier 
einen Schritt weiter kommen werden. 

Mit dem Dank des Präsidenten an den Ver
treter der  fürstlichen'Regierung, den Referen
ten und alle Züchter schloß die anregend ver
laufene Generalversammlung unseres Braun
viehzuchtverbandes. 

Fürstentum Liechtenstein 
Schaan. G e n e r a l v e r s a m m l u n g  d e s  

T i e r s c h u t z v e r e i n s .  
Auf den  vergangenen Sonntag hatte der 

Tierschutzverein zur Generalversammlung auf
gerufen. Trotz des schönen Frühlingswetters 
war eine stattliche Anzahl Tierfreunde im Saa
le des Cafe Risch versammelt. Herr  Obmann 
David Rodele gab in einem kurzen Ueberblick 
Bericht über die'Tätigkeit im vergangenen Ver
einsjahre. Die Rechnung wies einen Aktivsaldo 
von Fr. 1 168.— aus. In der Diskussion wurden 
Erörterungen über das Tierschutzreservat i m  
Sdiaaner Forst gepflogen. Geplant ist dor t  auch 
ein Teich für Sumpf- und Wasservögel. Beden
ken wurden vorgebracht, daß diese Vögel das  
Reservat an der Bergseite nicht passend fin
den könnten. Diese Bedenken hatten zur Folge, 
daß auch andere zu wählende Reservate rhein-
wärts zur Sprache standen. Der Tierschutzver
ein zählt heute 159 Mitglieder, doch eine statt
liche Anzahl von Tierfreunden, die sich in ei
ner idealen Sache um den Obmann und  d e n  
Ausschuß scharen. — 

Im Anhang wurde dann der Bergfilm v o n  
Herrn Fasel gezeigt. Begeistert folgten wir  dem 
Ablauf der drei Rollen, die uns das Tier- und 
Pflanzenleben unserer Bergwelt sogar in  d e n  
kleinsten Details zeigten. Nadi  Erlösdien des  
letzten Bildes auf der Leinwand verdankte ein 
kräftiger Applaus die feine Arbeit des Film
schaffens in unserer Bergwelt. 

Schaan. E r f o l g r e i c h e  A b s d i l u ß -
p r ü f u n g .  

W i e  wir erfahren, ha t  Herr Andreas Hilti, 
Sohn des Metzgermeisters Hans Hilti, Schaan, 
kürzlich am Konserventechnikum in  Braun-
schweig die staatliche Abschlußprüfung als 
Konserven-Techniker mit gutem Erfolg bestan
den. W i r  gratulieren! 

Aufklärung erwünscht 
Der «Schweizerische Beobachter» hat  kürz

lich die Vereinigung der  mund- und fußmalen
den Künstler in Vaduz unter dem Titel «Kom
merzialisierte Wohltätigkeit» angegriffen. Ich 
weiß nicht, in wieweit die Behauptungen des 
«Schweizerischen Beobachters» zutreffen. Ich 
bin aber der Ansicht, daß unsere Landespresse 
in solchen Fällen Stellung beziehen sollte, nach- '  
dem der «Schweizerische Beobachter» auch in 
unserem Lande zahlreiche Leser hat. 

Ein Leser. 

K o m m e n t a r  d e r  R e d a k t i o n :  Wir 
nehmen an, daß sich die Vereinigung der mund-
und fußmalenden Künstler, die in Vaduz ihren 
Sitz hat, mit dem «Schweizerischen Beobachter» 
direkt auseinandersetzen wird und wir wollten 
daher vorerst  eine abwartende Stellung einneh
men. Nachdem aber  das «Liechtensteiner Va
terland» gestern die Sache auch aufgegriffen 
hat, so glauben wir, daß eine Stellungnahme be
reits jetzt schon notwendig geworden ist. Rich
tig ist, daß die Vereinigung der  mund- und fuß
malenden Künstler eine internationale Hilfsor
ganisation ist, der  ausschließlich Schwer-Inva
lide angehören. Diese Vereinigung wird durch 
einen liechtensteinischen Anwalt vertreten und 
der eigentliche Initiant der Organisation heißt 
Erich Stegmann, der selbst Schwerinvalider ist. 
Von Erich Stegmann wird im «Schweizer Be
obachter» behauptet, daß er aktiver Funktionär 
der Kommunistischen Partei Deutschlands im 
Raum München sei und  daß e r  von der Verei
nigung monatlich DM 3000.— beziehe. Verläß
lichen Informationen entnehmen wir, daß diese 
Behauptungen nicht stimmen. Im Gegenteil. — 
Wir möchten auf das Buch «Mitleid verbeten» 
von Jo  Hanns Rösler verweisen, aus welchem 
hervorgeht, wem die Vereinigung hilft und was 
für schweren Menschenschicksalen sie materiel
le Sorgen abnimmt. W i r  haben übrigens bei 
einer Tagung dieser Künstler in Vaduz Gele
genheit gehabt, uns mit diesen Schwerinvaliden 
zu unterhalten u n d  sie alle schätzen sich über
glücklich, daß diese Selbsthilfeorganisation ins 
Leben gerufen wurde. Es waren alles Schwer
invalide, die pflegebedürftig waren. 

W i r  fragen uns daher, warum man Menschen, 
die sich selber helfen wollen, die gedeihliche 
Entwicklung ihrer Selbsthilfeorganisation miß
gönnt und wir möchten allen, die sich zu einer 
Kritik berechtigt fühlen, anraten, sich mit ei
nem der invaliden Künstler in Verbindung zu 
setzen, die über die ganze Wel t  zerstreut sind. 
Es sind einige Dutzend, die seit Gründung der 
Organisation wenigstens nicht mehr darben 
müssen und ihren Angehörigen zur Last fallen. 
Wi r  wissen auch, daß Herr  Erich Stegmann für 
die Organisation viel auf Reisen ist. Dabei muß 
festgestellt werden, daß Herr Stegmann körper
lich schwer behindert ist und für ihn Reisen 
ohne Hilfspersonen kaum denkbar sind. Wir  
möchten uns nicht in die Angelegenheit einmi
schen, ohne daß wir dazu gezwungen werden. 
Eines aber möchten und können wir feststellen! 
— Die Kritik an  dieser Organisation erscheint 
uns deshalb ungerechtfertigt, weil sie ver
schweigt, daß die Vereinigung der mund- und 
fußmalenden Künstler zahlreichen Menschen 
vorwärts hilft, für die sonst die öffentliche Für
sorge in die Lücke springen müßte. Wir  fragen 
uns, warum ausgerechnet Kritik an Menschen 
üben, die es  alle schwerer haben als wir! 

Balzers. A b s c h l u ß  d e s  P r o j e k t 
w e t t b e w e r b e s  

Letzten Herbst hatte eine Gemeindeversamm
lung einen verstärkten Gemeinderat bestellt 


